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1. Einführung 

Diese kommentierte Dokumentation behandelt das Thema Mikrokredite als Mittel der Armutsbe-
kämpfung in Entwicklungsstaaten. 

Aus den in dieser Arbeit dokumentierten Quellen lassen sich folgende Aussagen ableiten: 

Die moderne Idee der Mikrokredite hat ihre Wurzeln in den Bemühungen, den Armen Zugang zu 
Finanzdienstleistungen zu verschaffen, insbesondere in Entwicklungsländern. Kleine Kredite – 
zu klein für herkömmliche Banken – sollen es armen Menschen ermöglichen, an Kapital zu ge-
langen, das sie investieren können, um sich aus ihrer Armut zu befreien, z.B. durch Gründung 
eines Geschäftes. Die Kredite sollen dabei – anders als bei traditionellen Geldverleihern, die oft 
Wucherzinsen verlangen – so verzinst sein, dass auch Arme sie tilgen können. 

Der Pionier auf diesem Gebiet in einem Entwicklungsstaat im 20. Jahrhundert war der bengali-
sche Ökonom Muhammad Yunus, der in den 1970er Jahren die Grameen Bank in Bangladesch 
gründete. Die Bank vergab Kleinkredite an arme Menschen, insbesondere Frauen, um ihnen die 
Möglichkeit zu geben, kleine Geschäfte zu gründen und ihre wirtschaftliche Situation zu verbes-
sern. Tatsächlich lassen sich die moderne Mikrofinanz-Idee und verschiedene Arten ihrer Umset-
zung jedoch mindestens bis ins frühe 18. Jahrhundert in Europa zurückverfolgen. Heute, in den 
2020er Jahren, ist Mikrofinanz zu einer über 200 Milliarden USD schweren Finanzindustrie ge-
worden, der auch für die nächsten Jahre sehr hohe Wachstumsraten vorhergesagt werden.1 

In der Entwicklungszusammenarbeit (EZ) der Industriestaaten wurde das Mikrofinanzwesen vor 
allem ab Beginn der 2000er Jahre immer stärker gefördert. Mikrokredite galten als besonders er-
folgversprechendes Mittel der Armutsbekämpfung. Diese Euphorie ist mittlerweile verflogen. In-
zwischen gibt es starke Kritik an der Idee, den Formen ihrer Umsetzung und den sich daraus er-
gebenden Folgen. Gegen die Grundidee wird z.B. oft vorgebracht, dass sie von unrealistischen 
Annahmen über menschliches Verhalten ausgehe, oder dass die Mikrofinanz als solche nicht so 
sehr der Armutsbekämpfung als vielmehr der Erschließung neuer Märkte für die Finanzwirt-
schaft diene.  

Die empirische Forschung kommt zu unterschiedlichen Ergebnissen hinsichtlich der Auswirkun-
gen von Mikrokrediten auf die Armut. Einige Studien attestieren positive Effekte, während an-
dere nur vorübergehende oder sogar negative Auswirkungen belegen. Metastudien tendieren eher 
zu dem Ergebnis, dass Mikrokredite nur unbedeutende Wirkungen bei der Armutsbekämpfung 
zeigen und die hohen Erwartungen, die an sie gestellt wurden und werden, nicht erfüllen. Diese 
Diskrepanzen zeigen, dass das Thema Mikrofinanz sehr komplex ist und Mikrokredite regional 

 

1 The global microfinance market size accounted for USD 226.37 billion in 2022 and it is expected to hit around 
USD 646.25 billion by 2032, poised to grow at a CAGR of 11.06% over the forecast period from 2023 to 2032, 
Precedence Research, 2024, https://www.precedenceresearch.com/microfinance-market (zuletzt abgerufen am 
18. Januar 2024). 

https://www.precedenceresearch.com/microfinance-market
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bzw. lokal sehr differierende Ergebnisse zeitigen können. Klar ist, dass Mikrokredite keine Wun-
derwaffen im Kampf gegen die Armut in Entwicklungsländern sind.2  

Diese Dokumentation kann keine allgemeingültigen Antworten hinsichtlich der Effektivität von 
Mikrokrediten liefern. Eine Auswahl verschiedener, kommentierter Quellen soll dem Leser je-
doch ein Verständnis für die Komplexität des Themas und einen Überblick über den Stand der 
Forschung verschaffen.  

Die Arbeit ist wie folgt gegliedert: Zunächst wird die Geschichte der Mikrofinanz dargestellt, so-
dann verschiedene Konzepte und Ansätze, mit denen die Idee umgesetzt wird. Darauf folgen 
kommentierte Quellen, die die Effektivität bzw. die Wirkungen von Mikrokrediten untersuchen. 
Dies beinhaltet auch – vor allem in den letzten Jahren aufgekommene – Kritik am Konzept von 
Mikrokrediten als Mittel zur Armutsbekämpfung sowie die damit verbundene Frage nach Über- 
und Entschuldung von Mikrokreditnehmern. 

2. Geschichte der Mikrofinanz in Entwicklungsstaaten 

Im Rahmen der Recherche konnten keine Quellen gefunden werden, die einen umfassenden, all-
gemeinen Abriss der Geschichte der Mikrofinanz bis heute bieten.  

Einen sehr knappen Überblick über die Geschichte der Mikrofinanz insgesamt bietet Hans-Dieter 
Seibel in seinem 2003 in der Fachzeitschrift Small Enterprise Development veröffentlichten Arti-
kel History matters in microfinance.3  

Die ersten Vorläufer heutiger Mikrofinanzinstitutionen (MFI) im Irland und England des frühen 
18. Jahrhunderts waren noch hauptsächlich informelle, mildtätige Wohlfahrtsvereine. Die Grund-
idee wurde in Deutschland mit der Gründung der ersten Sparvereine und -anstalten Mitte des 18. 
Jahrhunderts populär und verbreitete sich sehr rasch. Sie führte zur Gründung der ersten Spar-
kassen.4 Hierbei ging es jedoch nicht so sehr um Mikrokredite im heutigen Sinne, d.h. als Mittel 
zur unmittelbaren Armutsbekämpfung durch Gewährung von Krediten für Investitionen, sondern 
um das Sparen eines Teiles der Einkünfte und deren Verzinsung, z.B. als Altersvorsorge von 
Hausangestellten, der arbeitenden Landbevölkerung und anderen Berufsgruppen mit niedrigem 

 

2 So schon 2007 Heinrich Langerbein: „Es gibt aber kein Beispiel dafür, dass ein solches System ein wesentlicher 
Faktor für das beschleunigte soziale und wirtschaftliche Wachstum einer Volkswirtschaft geworden ist. Vor al-
lem helfen diese Systeme nicht den Allerärmsten.“ Kleinkredit-Systeme in Entwicklungsländern, APuZ am 16. 
November 2007, https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/30087/kleinkredit-systeme-in-entwicklungsla-
endern/ (zuletzt abgerufen am 25. Januar 2024). 

3 Hans Dieter Seibel, History matters in microfinance, Small Enterprise Development – An International Journal 
of Microfinance and Business Development, vol. 14, no. 2, Juni 2003,  https://www.hf.uni-ko-
eln.de/data/aef/File/PDF/History%20of%20Microfinance/History%20matters%20in%20MF%20-%20Ori-
gins%20in%20Europe%20(Seibel,%202003).pdf (zuletzt abgerufen am 8. Januar 2024). 

4 Als erste Sparkasse der Welt gilt die 1778 in Hamburg gegründete Ersparungscasse der Hamburger Allgemeinen 
Versorgungsanstalt, gegründet von der Patriotischen Gesellschaft zur Förderung der Künste und des Unterrichts. 
Siehe Deutscher Sparkassen- und Giroverband e.V., Sparkassen: Seit über 200 Jahren ein wesentlicher Teil der 
Gemeinschaft, 2024, https://www.dsgv.de/sparkassen-finanzgruppe/geschichte-der-sparkassen-finanz-
gruppe.html (zuletzt abgerufen am 9. Januar 2024). 

https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/30087/kleinkredit-systeme-in-entwicklungslaendern/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/30087/kleinkredit-systeme-in-entwicklungslaendern/
https://www.hf.uni-koeln.de/data/aef/File/PDF/History%20of%20Microfinance/History%20matters%20in%20MF%20-%20Origins%20in%20Europe%20(Seibel,%202003).pdf
https://www.hf.uni-koeln.de/data/aef/File/PDF/History%20of%20Microfinance/History%20matters%20in%20MF%20-%20Origins%20in%20Europe%20(Seibel,%202003).pdf
https://www.hf.uni-koeln.de/data/aef/File/PDF/History%20of%20Microfinance/History%20matters%20in%20MF%20-%20Origins%20in%20Europe%20(Seibel,%202003).pdf
https://www.dsgv.de/sparkassen-finanzgruppe/geschichte-der-sparkassen-finanzgruppe.html
https://www.dsgv.de/sparkassen-finanzgruppe/geschichte-der-sparkassen-finanzgruppe.html
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Einkommen. Die Sparvereine richteten sich somit auch nicht an die ärmsten der Armen, die un-
ter Umständen gar kein eigenes (oder zumindest kein regelmäßiges) Einkommen hatten.  

Seibel stellt kurz dar, dass und wieso die Raiffeisen- und Genossenschaftsbanken und die Spar-
kassen in Deutschland seit dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts sehr großen Erfolg hatten 
(weshalb es sie auch heute noch gibt). Der Hauptgrund war die gesetzliche Anerkennung, Regu-
lierung und Formalisierung von zuvor informellen Institutionen im Deutschen Reich. Seibel 
streift kurz die Tatsache, dass es solche informellen „Finanzinstitutionen“ auch außerhalb von 
Europa gab und gibt, z.B. in der Yoruba-Kultur (im heutigen Nigeria) im 16. Jahrhundert, und so-
mit auch in Ländern, die heute zu den Schwellen- oder Entwicklungsstaaten zählen.5 

Ausführlicher, aber dennoch knapp, zeichnet Sam Mendelson von der European Microfinance 
Platform (EMF-PF) die Geschichte der Mikrofinanz und die Parallelen zwischen den Entwicklun-
gen des 18. und 19. Jahrhunderts in Europa und denen in Entwicklungsländern ab den 1980er 
Jahren in einem EMF-PF-Blogbeitrag mit dem Titel Historical perspectives in microfinance vom 
November 2020 nach.6  

Die erwähnten Parallelen sind insbesondere: 

- beschränkter Zugang zu Finanzdienstleistungen für arme Menschen, die wiederum einen 
großen bis sehr großen Teil der Gesamtbevölkerung ausmachen, 
 

- eine schnell wachsende Bevölkerung bei ausgeprägter Landflucht und sich beschleunigen-
der Urbanisierung, 
 

- Strukturwandel von einer agrarischen zu einer industriellen und/oder 
dienstleistungsbasierten Wirtschaft, 
 

- Schwächung traditioneller sozialer Institutionen (Dorfverband, religiöse Gemeinschaft, 
Großfamilie etc.), 
 

- Mangel an qualitativ hochwertiger Infrastruktur bzw. mangelnder Zugang der Armen zu 
dieser.  

Das in Europa, insbesondere Deutschland, so erfolgreiche Modell der Genossenschafts- und Raiff-
eisenbanken sowie der Sparkassen verbreitete sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts auch in ande-
ren Regionen, vor allem in Lateinamerika, wo es jedoch nur wenig zur Armutsbekämpfung bei-
trug. In den 1970er Jahren änderte sich der Fokus vom Sparen zur Investitionsförderung per 

 

5 Noch im 19. Jahrhundert (1895) wurde mindestens eine noch heute existierende landwirtschaftliche 
Genossenschaftsbank in einem heutigen Entwicklungs- und Schwellenland gegründet, nämlich die 
Poerwokertosche Hulp en Spaarbank der Inlandsche Hoofden im damaligen Niederländisch Indien, dem 
heutigen Indonesien.  Sie heißt heute Bank Rakyat Indonesia (Indonesische Volksbank, BRI). Siehe Bank Rakyat 
Indonesia, Informasi Perusahaan: Sejarah BRI – Perjalanan Kami, 2024, https://bri.co.id/info-perusahaan 
(zuletzt abgerufen am 9. Januar 2024). 

6 Sam Mendelson, Historical perspectives in microfinance, 14. November 2020, https://www.e-mfp.eu/blog/histo-
rical-perspectives-microfinance (zuletzt abgerufen am 8. Januar 2024). 

https://bri.co.id/info-perusahaan
https://www.e-mfp.eu/blog/historical-perspectives-microfinance
https://www.e-mfp.eu/blog/historical-perspectives-microfinance
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Mikrokredit und es begann sich das herauszubilden, was heute – insbesondere im Entwicklungs-
kontext – gemeinhin unter Mikrofinanz verstanden wird. 

Mit dieser Entwicklung wird bis heute die von Muhammad Yunus gegründete Grameen Bank 
verbunden. 

David Hulme von der Universität Manchester veröffentlichte 2008 ein Working Paper über die 
Geschichte der Grameen Bank mit dem Titel The Story of the Grameen Bank: From Subsidised 
Microcredit to Market-based Microfinance.7 Die im Titel anklingende Entwicklung kann dabei – 
im Lichte der Quellen in den folgenden Kapiteln dieser Dokumentation – als exemplarisch für 
viele Mikrofinanzinstitutionen, wenn nicht für die Mikrofinanz als solche gelten. Daher wird sie 
im Folgenden etwas ausführlicher dargestellt. 

Muhammad Yunus kehrte Mitte der 1970er vom Ökonomiestudium in den USA in sein Heimat-
land Bangladesch zurück. Es gehörte damals zu den ärmsten Staaten der Welt und war stark von 
internationalen Geldgebern abhängig. Yunus versuchte, sein volkswirtschaftliches Wissen zur 
Linderung der Armut in den bengalischen Dörfern anzuwenden. Mittels praktischer Versuche 
entwickelte er das Modell der Grameen Bank (Dorfbank). Es hatte folgende Merkmale: 

- Kreditvergabe an arme, auf dem Land lebende Frauen (da diese die Kredite sinnvoller ein-
setzen und zuverlässiger zurückzahlen als Männer),  
 

- Organisation der Kreditnehmerinnen in Zellen von jeweils fünf Frauen, die kollektiv die 
Verantwortung für die an die Einzelne ausgezahlten Kredite übernehmen (und so sozialen 
Druck und Auslese8 erzeugen), 
 

- Gründung von Zentren (kendros), wo sich jeweils sechs Zellen, also 30 Frauen, wöchent-
lich zu festen Zeiten treffen, um Kredite zu beantragen und Rückzahlungen zu tätigen, 
 

- höhere Zinsraten als Kreditprogramme von Regierung oder NGOs, um Anreize für mög-
lichst schnelle Rückzahlung zu schaffen, 
 

 

7 David Hulme, The Story of the Grameen Bank: From Subsidised Microcredit to Market-based Microfinance, The 
University of Manchester – Brooks World Poverty Institute, BWPI Working Paper 60, November 2008, 
https://hummedia.manchester.ac.uk/institutes/gdi/publications/workingpapers/bwpi/bwpi-wp-6008.pdf (zu-
letzt abgerufen am 11. Januar 2024). 

8 Von den fünf Frauen durften zunächst immer nur zwei Kredite aufnehmen. Erst, wenn sie sich bewährt hatten, 
d.h. wenn sie die Kredite samt Zinsen binnen 50 Tagen zurückgezahlt und sich in dieser Zeit auch sozialadä-
quat verhalten hatten, konnten auch die anderen drei Frauen Kredite aufnehmen. Dadurch lag es im Interesse 
dieser drei Frauen, auf die beiden Kreditnehmerinnen Druck auszuüben und auf eine pünktliche Rückzahlung 
sowie eine regelgemäße Verwendung des Kredites zu bestehen. Gleichzeitig mussten die Frauen füreinander 
auch als Art Charakterzeuginnen auftreten, so dass ein Interesse darin bestand, persönliche Konflikte innerhalb 
der Zelle zu vermeiden bzw. beizulegen (im engl. Original wird dieser Prozess als peer screening bezeichnet). 

https://hummedia.manchester.ac.uk/institutes/gdi/publications/workingpapers/bwpi/bwpi-wp-6008.pdf
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- Pflicht der Klientinnen, jede Woche Kleinbeträge zum Sparen zu hinterlegen (um finanzi-
elle Disziplin zu erzeugen und für die Gruppe Rücklagen zu schaffen) sowie Versprechen 
über ihr soziales Betragen9 abzugeben, 
 

- einfache, standardisierte Finanzprodukte, die regelmäßige, kleine Rückzahlungen erfor-
dern, 
 

- Betreuung durch junge Universitätsabsolventen, um das Risiko von Korruption zu 
senken.10 

Hulme führt weiterhin aus, dass die Grameen Bank schon bald Erfolg hatte und aufgrund der von 
Yunus geleisteten internationalen Öffentlichkeitsarbeit von internationalen Geldgebern gefördert 
wurde. In den 1980ern expandierte sie stetig und hatte 1991 bereits über eine Mio. Klientinnen. 
Laut Hulme nutzte die Grameen Bank (bzw. Yunus) die in den 1990ern aufkommenden Ideen des 
Neoliberalismus geschickt, um das Konzept Mikrokredit zu „vermarkten“: die Armen wurden als 
potenzielle „Mikro-Unternehmer“ dargestellt, die die Möglichkeiten der Marktwirtschaft nutzen 
könnten, sobald sie nur Zugang zu Investitionskapital hätten. Im Endeffekt, so Hulme, versprach 
die Grameen Bank, den Armen den Einstieg in die Marktwirtschaft. Ab der zweiten Hälfte der 
1980er und insbesondere in den 1990er Jahren begann das Management der Grameen Bank, ihre 
Grundkonzepte immer aktiver auch in andere Entwicklungsländer zu „exportieren.“ Ihre Grund-
konzepte, insbesondere auch die Konzentration auf Frauen als Kreditnehmer, wurden in zahlrei-
chen Entwicklungsländern bzw. in der dort von Geberländern und NGOs geleisteten EZ über-
nommen. Im Jahre 1997 fand ein von der amerikanischen Mikrofinanz-NGO RESULTS organi-
sierter „Mikrokredit-Gipfel“ mit Redebeiträgen mehrerer Staatsoberhäupter statt, auf dem Mikro-
kredite als „Menschenrecht“ dargestellt wurden („microcredit is a human right“). Das Grameen-
Bank-Konzept bzw. Mikrokredite generell wurden laut Hulme als Allheilmittel gegen die Armut 
propagiert. Der „Gipfel“11 endete mit der Forderung, dass bis 2005 insgesamt 21,6 Mrd. USD ge-
sammelt und so 150 Mio. Haushalte weltweit mit Grameen-ähnlichen Krediten versorgt werden 
sollten. 

In der zweiten Hälfte der 1990er Jahre häuften sich die Berichte über Unregelmäßigkeiten bei der 
Grameen Bank bzw. von Schwächen ihres Konzeptes. Hulme selbst arbeitete zu jener Zeit in 
Bangladesch und berichtet, dass Zahlen geschönt und Rückzahlungen von Krediten zur Finanzie-
rung sofortiger neuer Kredite benutzt wurden. Auch gab es zunehmend Klagen darüber, dass die 
postulierten Effekte bei der Armutsbekämpfung ausblieben und dass Kredite häufig keineswegs 
nur als Investitionskapital für „Mikro-Unternehmen“, sondern für Ausgaben wie die Mitgift von 
Bräuten, Lebensmittel usw. genutzt wurden, also letztlich wie eine weitere Einkommensart im 
„komplexen finanziellen Portfolio armer Haushalte.“ Kredite wurden oft nicht von den Erträgen 
der durch sie geleisteten Investitionen getilgt, sondern durch auf alle möglichen Arten erlangten 
Gelder. Konnten Klientinnen Kredite gar nicht zurückzahlen, wurden sie vom Management der 

 

9 Beispielsweise zu versprechen, die Kinder jeden Tag in die Schule zu schicken. 

10 Ein weiteres Merkmal nennt Hulme nicht: der Erwerb von Radio- oder Fernsehgeräten mit dem geliehenen Geld 
ist untersagt. Die Kredite sollen ausschließlich Investitionen dienen. 

11 Die Veranstaltung nannte sich zwar „global summit“, war aber tatsächlich kein Gipfel von Regierungen oder der 
Vereinten Nationen. 



 

 
 

 

 

Wissenschaftliche Dienste Dokumentation 
WD 2 - 3000 - 086/23 

Seite 9 

Grameen Bank oft zur Aufnahme neuer Kredite gedrängt. All dies führte zu einer finanziellen 
Krise der Bank, so dass die New York Times im Jahre 2000 über deren faktischen Bankrott be-
richtete.12 Hulme zufolge ist unklar, wie die Grameen Bank es schaffte, ihren Zusammenbruch 
abzuwenden, zum Teil geschah dies jedoch durch Fördergelder internationaler Geber. 

Nach der Krise wurde die Grameen Bank umstrukturiert und veränderte ihr Leistungsportfolio. 
Typische Merkmale der „alten“ Grameen Bank wurden aufgegeben, z.B. die kollektive Verant-
wortlichkeit der Zellen. Außerdem konzentrierte sich die Bank forthin stärker auf die Idee des 
Sparens als auf die reine Kreditvergabe (also das, was bis in die 1970er Jahre Mikrofinanz als sol-
che hauptsächlich ausgemacht hatte). Zudem wurde sie selbst nach betriebswirtschaftlichen Kri-
terien – also als Unternehmen – neu aufgestellt. Laut Hulme schaffte sie es nach der Umstruktu-
rierung innerhalb weniger Jahre, die Zahl ihrer Klienten zu verdoppeln und über mehr Spareinla-
gen als Kreditforderungen zu verfügen. Dennoch ist er insbesondere kritisch, was die Bekämp-
fung der extremen Armut durch die Grameen Bank angeht. Hier gibt es seiner nach Einschätzung 
kaum Erfolge. 

Die Grameen Bank war und ist die Mikrofinanzinstitution schlechthin.13 Im Laufe der Jahre 
wurde sie von einem Experiment zu einer de-facto-Großbank in Bangladesch, an der auch der 
Staat beteiligt ist (der größte Teil, über 90 Prozent, gehört jedoch den Kreditnehmern als Genos-
senschaftern). Im Jahre 2006 wurde Muhammad Yunus für sein Engagement gegen die Armut der 
Friedensnobelpreis verliehen. 

Trotz aller Kritik bzw. der sehr gemischten Ergebnisse der empirischen Forschung zur Effektivität 
von Mikrofinanz als Armutsbekämpfungsstrategie (s.u. Abschnitt 4) wächst der Mikrofinanzsek-
tor weltweit seit Jahren. Insbesondere in den Jahren von 2004 bis 2008 gab es einen erheblichen 
Wachstumsschub, wie Greg Chen, Stephen Rasmussen und Xavier Reille in einem 2010 für 
CGAP14 veröffentlichten Papier mit dem Titel Growth and Vulnerabilities in Microfinance zei-
gen.15 Den Autoren zufolge gab es zwischen 2004 und 2008 Rekordwachstumsraten von durch-
schnittlich 39 Prozent pro Jahr in Entwicklungs- und Schwellenländern, so dass die Branche im 
Dezember 2008 ein Volumen von 60 Mrd. USD erreichte. In vielen Staaten – das Papier unter-
sucht Pakistan, Bosnien-Herzegowina, Marokko und Nicaragua – kam es dann jedoch zu einer  

 

12 Soweit dem Verfasser ersichtlich, ist Hulme hier ein Fehler unterlaufen: der von ihm erwähnte Artikel von 
Daniel Pearl ist nicht im Jahre 2000 in der New York Times, sondern im Jahr 2001 im Wall Street Journal 
erschienen: Daniel Pearl und Michael M. Phillips, Grameen Bank, Which Pioneered Loans For the Poor, Has Hit 
a Repayment Snag, The Wall Street Journal am 16. November 2001, 
https://www.wsj.com/public/resources/documents/pearl112701.htm (zuletzt abgerufen am 25. Januar 2024). 

13 In vielen englischsprachigen Quellen wird für die Grameen Bank das Adjektiv iconic verwendet. 

14 CGAP (Consultative Group to Assist the Poorest) ist ein in Washington angesiedelter Think-tank zur Förderung 
der sogenannten Financial Inclusion, d.h. der Verfügbarkeit finanzieller Dienstleistungen für alle Menschen. 
CGAP wird von einer größeren Zahl von Institutionen und Organisationen aus dem EZ-Bereich getragen, darun-
ter auch das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), die KfW sowie 
die Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ).  

15 Greg Chen, Stephen Rasmussen und Xavier Reille, Growth and Vulnerabilities in Microfinance, CGAP, Februar 
2010, https://www.cgap.org/sites/default/files/CGAP-Focus-Note-Growth-and-Vulnerabilities-in-Microfinance-
Feb-2010.pdf (zuletzt abgerufen am 18. Januar 2024). 

https://www.wsj.com/public/resources/documents/pearl112701.htm
https://www.cgap.org/sites/default/files/CGAP-Focus-Note-Growth-and-Vulnerabilities-in-Microfinance-Feb-2010.pdf
https://www.cgap.org/sites/default/files/CGAP-Focus-Note-Growth-and-Vulnerabilities-in-Microfinance-Feb-2010.pdf
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Rückzahlungskrise, für die sowohl globale als auch jeweils unterschiedliche lokale Faktoren ver-
antwortlich waren. Sowohl das große Wachstum als auch das erreichte hohe Volumen für sich 
zeigen, dass Mikrofinanz insgesamt ein weltweit, aber vor allem in Entwicklungs- und Schwel-
lenländern, sehr bedeutender Zweig der Finanzbranche und damit der Wirtschaft geworden ist. 
Dies trifft vor allem dort zu, wo die MFI größtenteils von kommerziellen Banken finanziert wer-
den (im Papier wird besonders Marokko herausgestrichen). MFI sind auch keineswegs mehr nur 
Non-Profits, sondern in vielen Fällen ganz normale, profitorientierte Unternehmen. Kurzgesagt 
ist Mikrofinanz ein Business geworden, das mit dem stereotypen Bild von Dorfbewohnerinnen, 
die sich mittels eines Kleinkredites aus äußerster Armut befreien, nicht mehr viel zu tun hat.  

Sowohl die Wachstumsraten als auch die Normalisierung von MFI in Entwicklungs- und Schwel-
lenländern trugen zur Krise der Branche ab 2008 bei: denn da es lokal nunmehr sehr häufig 
mehr als eine MFI gibt, nahmen (bzw. nehmen) die Armen oft auch mehrere Kredite gleichzeitig 
auf, die sie dann oft nicht mehr (alle) zurückzahlen können und oft auch nicht für sinnvolle In-
vestitionen nutzen. Dies zeigt auch, dass dem Weg, den z.B. die Grameen Bank nach ihrer eige-
nen Krise einschlug, nämlich, einen stärkeren Fokus auf das Sparen anstatt auf die Kreditvergabe 
zu legen, in der Mikrofinanz insgesamt eher nicht gefolgt worden war. Vielmehr führten Profit-
streben der MFIs, der steigende Wettbewerb innerhalb der Branche und deren rasche Expansion 
dazu, dass MFI zum einen größere Risiken eingingen, zum anderen oft Personal mit wenig Erfah-
rung beschäftigte und Kosten zu Lasten der Qualitätssicherung senkte. 

Die Krise war insgesamt jedoch nur vorübergehend. Allein in Indien verzehnfachte sich das 
Marktvolumen für MFI zwischen 2013 und 2023, trotz einiger lokaler Rückzahlungskrisen sowie 
Rückschläge durch die Covid-19-Pandemie, die aber von einer deutlichen Professionalisierung 
der Branche („from microfinance to microbanking“) mehr als kompensiert wurden.16  

Für das Jahr 2023 wird das Volumen des globalen Marktes für Mikrofinanz auf 251 Mrd. USD 
geschätzt.17 Für das Jahr 2033 prognostizieren einige Marktforscher ein Gesamtvolumen von 646 
Mrd. USD. Das größte Wachstum soll die asiatisch-pazifische Region erleben. 

3. Modelle für Mikrokreditvergaben 

Es gibt verschiedene Modelle, nach denen Mikrokredite vergeben bzw. MFI aufgebaut sein kön-
nen. Oft überschneiden sich diese Modelle, bzw. weisen Merkmale mehrerer Modelle auf. Grund-
sätzlich können Individualvergabemodelle von Gruppenvergabemodellen unterschieden wer-
den. Diese können jeweils unterschiedliche Ausformungen haben – zum Beispiel kann eine Kre-
ditvergabe direkt oder über einen Vermittler geschehen, und dieser Vermittler wiederum ein In- 

 

16 Microfinance grows by nearly 10 times in 10 years to cross Rs 5L-crore mark, Economic Times of India, 7. Juni 
2023, https://bfsi.economictimes.indiatimes.com/news/nbfc/microfinance-grows-by-nearly-10-times-in-10-
years-to-cross-rs-5l-crore-mark/100807041 (zuletzt abgerufen am 18. Januar 2023). Rs 5L-crore: 5 lakh crore ru-
pees, d.h. 5 Billionen indische Rupien, d.h. ca. 55 Mrd. EUR (Stand Januar 2024). Die aus dem Hindi stammen-
den Zahlwörter lakh (hunderttausend) und crore (zehn Millionen) werden auch in englischsprachigen indi-
schen Quellen regelmäßig verwendet. Die Quelle beinhaltet auch einen knappen Abriss über die Geschichte der 
Mikrofinanz in Indien. 

17 Precedence Research (Anm. 1). 

https://bfsi.economictimes.indiatimes.com/news/nbfc/microfinance-grows-by-nearly-10-times-in-10-years-to-cross-rs-5l-crore-mark/100807041
https://bfsi.economictimes.indiatimes.com/news/nbfc/microfinance-grows-by-nearly-10-times-in-10-years-to-cross-rs-5l-crore-mark/100807041
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dividuum, eine NGO, eine Behörde oder auch eine Bank sein. Die Regelungen hinsichtlich Kre-
ditvergabe, Zins, Rückzahlung usw. können ebenso sehr unterschiedlich sein. Es ist daher 
schwierig, über die oben erwähnte grobe Einteilung hinaus eine sinnvolle Klassifizierung vorzu-
nehmen. Wegen der oft mangelnden Abgrenzbarkeit erwies es sich bei der Recherche für diese 
Dokumentation als schwierig, trotz des sehr umfangreichen Korpus an Literatur über Mikrokre-
dite eine Quelle zu finden, die eine derartige Klassifizierung versucht, bzw. dies in einer eindeu-
tig nachvollziehbaren Weise tut. 

Die folgenden Angaben bauen auf einer knappen Übersicht über 14 verschiedene Mikrokreditver-
gabemodelle, die der Ökonom Hari Srinivas im Jahre 2015 unter dem Titel Microfinance - Credit 
Lending Models für das Global Development Research Center veröffentlichte, auf.18 Wie Srinivas 
selbst schreibt, sind diese Modelle oft nicht klar voneinander abgrenzbar, und die Reihenfolge 
seiner Darstellung ist nicht ganz nachzuvollziehen.  

Im Folgenden wurde die Übersicht vereinfacht. Nach Ansicht des Verfassers dieser Dokumenta-
tion ist es sinnvoller, die folgenden Angaben weniger als Darstellung von konkreten Modellen als 
von möglichen Ansätzen bzw. Aspekten zu betrachten. Soweit möglich, wurde für jeder der „Mo-
dellgruppen“ mindestens eine Quelle recherchiert, die dem Leser einen vertieften Einblick bietet. 
Diese Quellen werden dann in der Regel nur per Fußnote vermerkt und nicht eigens im Fließtext. 
Srinivas weist darauf hin, dass viele der Modelle im Grunde formalisierte Versionen von bereits 
bestehenden informellen und ggf. lokalkulturell verankerten Modellen sind.  

3.1. Individualvergabemodelle 

Hier handelt es sich um die klassischen Kreditmodelle mit Kreditvergaben an Einzelpersonen, 
die auch individuell für die Rückzahlung verantwortlich sind. Das oben beschriebene ursprüngli-
che Grameen-Bank-Modell mit seinen Zellen von fünf Kreditnehmerinnen gehört also nicht dazu, 
auch, wenn natürlich jedes einzelne Mitglied einer Fünfergruppe einen Kredit erhält- der Unter-
schied ist, dass die Gruppe für die Rückzahlung jedes einzelnen Kredites verantwortlich ist. In 
Entwicklungsstaaten sind Individualvergabemodelle in manchen Fällen, aber nicht immer, Teil 
eines größeren „Kredit-Plus“-Programmes mit über den Kredit hinausgehenden sozio-ökonomi-
schen Dienstleistungen wie zum Beispiel Weiterbildung und Qualifizierung. 

Zu bemerken ist, dass MFIs sich verstärkt dem Individualmodell zu- und vom Gruppenmodell 
abwenden, wie dies ja auch Hulme anhand seiner Geschichte der Grameen Bank beschreibt 
(siehe oben Abschnitt 2).19 

 

18 Hari Srinivas, Microfinance - Credit Lending Models, The Global Development Research Center, Continuing 
Research Series E-059, Juni 2015, https://www.gdrc.org/icm/model/model-fulldoc.html (zuletzt abgerufen am 
12. Januar 2024). 

19 Maren Duvendack, Richard Palmer-Jones, James G. Copestake, Lee Hooper, Yoon Loke und Nitya Rao, What is 
the evidence of the impact of microfinance on the well-being of poor people? London: EPPI-Centre, Social Sci-
ence Research Unit, Institute of Education, University of London, August 2011, 
https://www.givedirectly.org/wp-content/uploads/2019/06/DFID_microfinance_evidence_review.pdf (zuletzt 
abgerufen am 22. Januar 2024). 

https://www.gdrc.org/icm/model/model-fulldoc.html
https://www.givedirectly.org/wp-content/uploads/2019/06/DFID_microfinance_evidence_review.pdf
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Wie Maria Lehner 2008 in einem Diskussionspapier für die Universität München mit dem Titel 
Group versus Individual Lending in Microfinance schreibt, werden Gruppenkredite im Gegen-
satz zu Individualkrediten dann vergeben, wenn die Kredite und Refinanzierungskosten beson-
ders hoch sind und der Wettbewerb zwischen den lokalen MFIs gering ist.20 Der sich vielerorts 
durch die Gründung neuer MFIs verschärfende Wettbewerb der verbesserte Zugang der MFIs 
zum Kapitalmarkt führen laut Lehner zum Bedeutungsgewinn des Individualkreditvergabemo-
dells.21  

Nachteile 

- potenziell dieselben Nachteile wie bei allen MFI-Modellen: hohe Zinssätze, Gefahr der 
Schuldenfalle. 

- aus Kreditgebersicht: höhere Ausfallquoten mangels Gruppenverantwortung. 

- potenziell schwierigerer Zugang für besonders arme Menschen, da Gruppenverantwortung 
das Risiko für den Kreditgeber vermindert. 

Vorteile 

- Keiner der bei den Gruppenmodellen auftretenden Nachteile wie z.B. übermäßiger sozia-
ler Druck (siehe 3.2).  

3.2. Gruppenkreditvergabemodelle 

Bei den Gruppenkreditvergabemodellen ist eine Gruppe für die Rückzahlung eines oder mehrerer 
Kredite an eines, mehrere oder alle Mitglieder der Gruppe verantwortlich. Hierunter fallen meh-
rere Modelle, die man grob danach unterscheiden kann, ob und welchem Maße sie rechtlich for-
malisiert sind, bzw., wie sehr sie hinsichtlich der Zahlungsdisziplin auf sozialen Druck oder 
rechtlichen Zwang setzen.  

Im Kern (oder zumindest in vielen Fällen ursprünglich) auf informellen bzw. sozialen Druck set-
zen: 

- Das oben dargestellte Grameen-Bank-Modell. 
 

- Community-Banking-Modell, wobei „Bank“ hier zumeist umgangssprachlich gebraucht 
wird und es sich in der Regel nicht um eine formelle bzw. dem Bankenrecht unterworfene 
Institution handelt. Die Community kann ein auf Basis aller möglichen Kriterien einge-
grenzter Personenkreis sein (z.B. alle Mitglieder einer bestimmten Religionsgemeinschaft 
in einer Stadt oder alle Fischer eines Landkreises). 
 

 

20  Maria Lehner, Group versus Individual Lending in Microfinance, Munich Discussion Paper No. 2008-24, Uni-
versität München, munich_discussion_paper_2008_24.pdf (uni-muenchen.de) (zuletzt abgerufen am 11.1.24). 

21  Maria Lehner (Anm. 17). 

https://epub.ub.uni-muenchen.de/7486/1/munich_discussion_paper_2008_24.pdf
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- Das Dorfbank-Modell ist eine Variante des Community-Banking-Modells, bei der die er-
wähnte Gemeinschaft explizit das Dorf ist (bzw. ein Äquivalent, d.h. ein auf Basis geogra-
fischer Kriterien eingrenzbarer Personenkreis). Die Dorfbank wird von den Dorfbewoh-
nern selbst verwaltet, Spar- und Kreditdisziplin durch sozialen Druck erzeugt. In der Pra-
xis hat sich die Selbstverwaltung jedoch als wenig effektiv erwiesen und viele einstige 
Dorfbanken werden heute von NGOs oder Geschäftsbanken geführt. 
 

- Das Vereins- oder Zusammenschlussmodell (Association Model), was eines der einfachs-
ten und generellsten aller Gruppenmodelle ist. Verein bzw. Vereinigung ist hier nicht 
zwingend im Sinne eines deutschen e.V., also als juristische Person, zu verstehen. Im 
Prinzip handelt es sich einfach um jede Gruppe von Individuen, die sich zu finanziellen 
Zwecken zusammenschließen. Der Zusammenschluss kann informell sein oder eine juris-
tische Person. Ein klassisches Beispiel ist der Sparklub. Dorfbank- und Community-Ban-
king-Modell können als Weiterentwicklung dieses „Basismodells“ betrachtet werden. 

Diesen vier Gruppenmodellen ist gemein, dass die Disziplin bei der Rückzahlung von Krediten 
sowie bei der Einzahlung verpflichtender Spareinlagen meist auf sozialen Druck (peer pressure) 
abstellt, wie es oben anhand des ursprünglichen Konzeptes der Grameen Bank dargestellt ist.  

Dieser Gruppendruck kann auch zum Nachteil werden.  

Da die Sanktionen beim Zahlungsausfall die gesamte Gruppe betreffen, besteht zwar ein Anreiz, 
sich gegenseitig zur Disziplin anzuhalten, dies kann aber auch zur ständigen gegenseitigen Über-
wachung werden und sich zu Beschämung oder sogar physischer Bedrohung des Einzelnen 
durch die Gruppe steigern. Das soziale Kapital eines Individuums, d.h. sein Ansehen in der Ge-
meinschaft – die in den Kulturen vieler Entwicklungsstaaten, insbesondere auch im ländlichen 
Raum, für die meisten Menschen von immenser individualpsychologischer, sozialer und ökono-
mischer Bedeutung ist – wird von seiner wirtschaftlichen Disziplin, bzw. mit seinem wirtschaft-
lichen Nutzen für die Gemeinschaft, verknüpft. Eine wirtschaftliche Fehlentscheidung (z.B. un-
kluge Investition eines Mikrokredites) kann die Stellung eines Individuums in der Gemeinschaft 
massiv schädigen.  

Philip Mader weist in seiner 2015 erschienenen Studie Financializing Poverty: The Transnatio-
nal Political Economy of Microfinance's Rise and Crises darauf hin, dass das soziale Kapital in-
nerhalb ihrer Gemeinschaft oft das einzige ist, was die Ärmsten der Armen haben; es untrennbar 
mit ihrer wirtschaftlichen Leistung zu verknüpfen, schafft das Risiko, selbst dieses zu verlieren.22 

 

22 „Die Tatsache, dass dieses soziale Kapital von der Bank nicht zu Geld gemacht werden kann, verringert kaum 
die Strafwirkung seiner Konfiszierung: Die faktische Wegnahme der sozialen Beziehungen eines armen Men-
schen kann eine existentielle Bedrohung - verstärkt durch Scham - sein, wenn diese sozialen Beziehungen, die 
normalerweise Unterstützung in schweren Zeiten bieten, über unbezahlte Schulden verloren gehen oder wenn 
Nachbarn und Verwandte sich zusammenschließen, um einen Schuldner in Not auszugrenzen.“ Im engl. Origi-
nal: „The fact that this social capital cannot be monetised by the bank hardly diminishes the punitive effect of 
its confiscation: the effective repossession of a poor person’s social relations can be an existential threat – fur-
ther amplified by shame – as those social ties which normally grant support in hard times are lost over unpaid 
debts, or when neighbours and relatives unite in shunning a distressed debtor.“ Philip Mader, Financializing 
Poverty: The Transnational Political Economy of Microfinance's Rise and Crises, S. 19 – 20, 2015, https://open-
docs.ids.ac.uk/opendocs/bitstream/handle/20.500.12413/7118/Mader_Political%20economy%20of%20micro-
finance.pdf?sequence=1 (zuletzt abgerufen am 22. Januar 2024). Übersetzung durch den Verfasser. 

https://opendocs.ids.ac.uk/opendocs/bitstream/handle/20.500.12413/7118/Mader_Political%20economy%20of%20microfinance.pdf?sequence=1
https://opendocs.ids.ac.uk/opendocs/bitstream/handle/20.500.12413/7118/Mader_Political%20economy%20of%20microfinance.pdf?sequence=1
https://opendocs.ids.ac.uk/opendocs/bitstream/handle/20.500.12413/7118/Mader_Political%20economy%20of%20microfinance.pdf?sequence=1
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Dies läuft dann auch dem Gedanken des empowerments der Ärmsten durch Mikrokrediten zuwi-
der. Unter Verweis auf andere Studien zeigt Mader, dass z.B. in Bangladesch – das Land mit der 
stärksten Mikrofinanz-Durchdringung – eine veritable „Beschämungsindustrie“ durch MFIs und 
MFI-NGOs aufgebaut worden sei.23   

Weniger auf sozialen Druck als auf formelle bzw. rechtliche Pflichten stellen die beiden folgen-
den Gruppenmodelle ab: 

- Cooperative Model und Credit Union Model / Genossenschaftsmodelle: hierbei wird eine 
MFI – meist eine Bank – entsprechend den gesetzlichen Regelungen für Finanzinstitutio-
nen gegründet, und zwar von einem Zusammenschluss mehrerer Individuen, die diese 
MFI als Genossenschaft gemeinsam besitzen. Die Institution bietet Finanzdienstleistungen 
wie Kredite und Sparmodelle an und arbeitet dabei nicht profitorientiert. Die Genossen-
schafter können aus dem Kreis der Kreditnehmer kommen (Kreditgenossenschaftsmodell, 
engl.: credit union) oder auch nicht (cooperative model). Letzteres kann der Genossen-
schaftsbank auch den Grundcharakter einer wohltätigen Einrichtung (im Gegensatz zu 
dem einer „Selbsthilfeeinrichtung“) verleihen.24 Die Genossenschafter können die MFI 
selbst betreiben oder von anderen (Fachkräften aus dem Bankenbereich und/oder einer 
NGO) betreiben lassen.  

Vor allem Kreditgenossenschaften weisen einige Vorteile auf, die sie gerade in armen Ländern 
bzw. für ärmere Communities interessant machen: 

- Da die Mitglieder auch Eigentümer sind, wird der Konflikt zwischen Kreditnehmern, die 
möglichst günstige Kredite wollen, und Sparern, die möglichst hohe Renditen anstreben, 
entschärft  

- Da Mitglieder, Sparer und Kreditnehmer identisch sind, wird die Informationsasymmetrie 
verringert. Dies führt zu besseren Kreditentscheidungen, da Kreditnehmer seltener die Ri-
siken unterbewerten. 

Ein möglicher Nachteil dieses Modells ist das Risiko, dass die wohlhabenderen Genossenschafter 
in der MFI zu dominieren beginnen. Die Selbstverwaltung und fehlende externe Kontrolle kön-
nen zu Missmanagement, Korruption und gegenseitiger Begünstigung führen. Unter anderem die 
Beobachtung solcher Missstände bei Genossenschaften in Bangladesch brachten Muhamad 
Yunus zur Entwicklung seines Grameen-Bank-Konzeptes, das auf externe Kontrolle sowie die Be-
grenzung der Möglichkeit, Seilschaften und Netzwerke zu bilden, abstellt.  

 

23 Ähnliches berichtete Georg Blume für die taz aus Indien: „Egal ob gerade Flut ist oder in der Familie ein Todes-
fall vorliegt, die Institute verlangen ihre wöchentlichen Rückzahlungen", sagt Babu. Wer dann nicht zahlen 
könne, den würde die Selbsthilfegruppe beschimpfen und demütigen, in Einzelfällen mit Steinen bewerfen oder 
an einen Baum binden.“ Georg Blume, Selbstmord wegen 25 Rupien, taz am 3. August 2010, https://taz.de/Ar-
mutsfalle-Mikrokredite/!5138031/ (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

24 Die in Fußnote 5 erwähnte indonesische Bank Rakyat Indonesia wurde z.B. von einheimischen Adeligen und 
anderen Mitgliedern der Elite zwecks Unterstützung der armen Landbevölkerung gegründet. 

https://taz.de/Armutsfalle-Mikrokredite/!5138031/
https://taz.de/Armutsfalle-Mikrokredite/!5138031/
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Trotz solcher Risiken sind insbesondere Kreditgenossenschaften weltweit verbreitet: mit Stand 
2023 gab es in 118 Ländern ca. 87.000, in denen sich 393 Mio. Menschen organisiert hatten.25 

Näheres zu Kreditgenossenschaften speziell in Verbindung mit Mikrofinanz und mit einem 
Fokus auf Asien, Lateinamerika und Afrika, findet sich im 2008 von Marc Labié und Anais 
Périlleux von der Freien Universität Brüssel veröffentlichten Arbeitspapier Corporate 
Governance in Microfinance: Credit Unions.26 Die Autoren führen unter anderem aus, dass 
Kreditgenossenschaften in einigen Entwicklungs- und Schwellenstaaten oft einen erheblichen 
Anteil am lokalen Mikrofinanzsektor haben, aber in der Literatur oft unterschätzt würden. 

Einen generellen Einblick in die Vor- und Nachteile von Genossenschaftsbanken und Kreditge-
nossenschaften bieten Donal McKillop, Declan French, Barry Quinn, Anna L. Sobiech und John 
O.S. Wilson in ihrer 2020 veröffentlichten systematischen Übersichtsarbeit (review) der einschlä-
gigen wissenschaftlichen Literatur mit dem Titel Cooperative financial institutions: A review of 
the literature.27 

3.3. Small Business Model – Finanzierung von Kleinunternehmen 

Dieses Modell unterscheidet sich im Grunde nur darin von den Modellen, bei denen Kredite an 
Individuen vergeben werden, dass hier bereits ein Klein(st)unternehmen besteht – in Entwick-
lungsländern fast immer im informellen Sektor. Dieses Unternehmen kann durchaus auf Basis 
eines Mikrokredites als Startkapital gegründet worden sein, was die Trennung der beiden Mo-
delle noch schwieriger macht. Mikrokredite dienen im Small Business Model aber nicht (mehr) 
als Startkapital, sondern der weiteren Investition in das Unternehmen, wie dem Kauf von Gerät-
schaften oder der Diversifizierung. Oft ist die Bereitstellung von Mikrokrediten eingebettet in ein 
größeres Programm zur Wirtschaftsförderung (der lokalen Regierung, von NGOs oder von bilate-
ralen oder multilateralen Gebern).  

3.4. Intermediaries Model – Modelle mit Vermittlern 

Hier kommt die Kreditvergabe über einen Vermittler zwischen Kreditgeber und Kreditnehmer zu-
stande. Die Vermittlung umfasst hier meist mehr als nur das „Vermakeln“ eines Kredites. Viel-
mehr soll der Vermittler zunächst die Kreditwürdigkeit des Kreditnehmers schaffen oder erhö-
hen, z.B. durch Aufklärung, Weiterbildung etc. Dabei kann die Vermittlerrolle von Individuen, 

 

25 Thames Bank Credit Union, International Credit Union Day: Celebrating 75 years, 21. Oktober 2023, 
https://www.thamesbank.org/international-credit-union-day-celebrating-75-years/ (zuletzt abgerufen am 22. 
Januar 2024). 

26 Marc Labié und Anais Périlleux, Corporate Governance in Microfinance: Credit Unions, Working paper 
n°08/003, Université Libre de Bruxelles, 2008, https://www.findevgateway.org/sites/default/files/publica-
tions/files/mfg-en-paper-corporate-governance-in-microfinance-credit-unions-2008.pdf (zuletzt abgerufen am 
22. Januar 2024). 

27 Donal McKillop, Declan French, Barry Quinn, Anna L. Sobiech und John O.S. Wilson, Cooperative financial 
institutions: A review of the literature, International Review of Financial Analysis, Vol.71. Oktober 2020, 
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S1057521920301642 (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

https://www.thamesbank.org/international-credit-union-day-celebrating-75-years/
https://www.findevgateway.org/sites/default/files/publications/files/mfg-en-paper-corporate-governance-in-microfinance-credit-unions-2008.pdf
https://www.findevgateway.org/sites/default/files/publications/files/mfg-en-paper-corporate-governance-in-microfinance-credit-unions-2008.pdf
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S1057521920301642
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NGOs, Behörden, kommerziellen Banken, MFIs usw. übernommen werden; Kreditgeber können 
staatliche Stellen, bilaterale oder multilaterale Geber, Banken usw. sein. 

Fast alle Mikrokreditvergabemodelle nutzen die eine oder andere Form von Vermittlung. 

Ein möglicher Nachteil dabei ist, dass die formalisierte Vermittlung den Kreditvergabeprozess 
verlangsamt. Die Empirie zeigt, dass viele Arme aber oft kurzfristig Geld benötigen und sich in 
solchen Fällen manchmal – parallel zu einem MFI-Kredit – bei traditionellen Geldverleihern 
Geld besorgen, weil der MFI-Prozess zu lange dauert oder weil die MFI keine zusätzlichen Kre-
dite gewährt.28 Die Geldverleiher verlangen regelmäßig hohe Zinsen und es entsteht das Risiko 
der Überschuldung. Ebenso tritt in der Praxis das Phänomen auf, dass Geldverleiher sich zwi-
schen MFI und Kreditnehmer „schalten“, einen Mikrokredit aufnehmen und die erhaltene 
Summe in Form mehrerer noch kleinerer Kredite an sehr arme Menschen verleihen, wofür sie 
höhere Zinsen verlangen. Darüber hinaus kann schlechtes Management der vermittelnden Insti-
tution sowohl den Kreditgebern als auch -nehmern zum Nachteil gereichen. Auf der Hand liegt 
überdies, dass die Kosten – sowohl finanziell als auch zeitlich – durch Vermittler steigen. Bei 
profitorientierten MFI, oder zumindest solchen, die diese Kosten nicht durch Geber (z.B. die Re-
gierung oder internationale Spender) ausgeglichen bekommen, werden die Kosten an die Klien-
ten weitergegeben.  

3.5. NGO-Modell 

Nichtregierungsorganisationen (non-governmental organizations, NGOs) können sowohl direkt 
als MFI als auch als Vermittler zwischen MFI und Kreditnehmern auftreten. Einen Überblick 
über die verschiedenen Funktionen, die NGOs in der Mikrofinanz haben können, bietet Hari 
Srinivas selbst in einem 2022 für GDCR veröffentlichten Beitrag mit dem Titel Microcredit in 
Developing Countries: The Facilitative Roles of NGOs.29 Als ein prinzipieller Vorteil der 
Beteiligung von NGOs an der Mikrofinanz kann deren relativ größere Nähe an den 
Kreditnehmern und ihrer Kenntnisse von deren (lokal-)spezifischer Bedürfnisse, sowie ggf. auch 
ein größeres Interesse an den soziokulturellen Umständen vor Ort gelten. Ebenso könnte es von 
Vorteil sein, dass NGOs zumeist nicht von Profitinteressen getrieben sind. 

Die Bedeutung von NGOs im Mikrofinanzbereich wird derzeit immer geringer, bzw. hat sich die 
Rolle von NGOs stark gewandelt. In den letzten beiden Jahrzehnten gab es – in engem 
Zusammenhang mit der zu beobachtenden Professionalisierung und dem enormen Wachstum 
von Mikrofinanz – die Entwicklung, dass NGOs selbst zu MFIs werden oder aber von 
professionellen bzw. kommerziellen MFIs verdrängt werden. S. Chahine und L. Tannir befassten 
sich mit dieser Entwicklung und ihren Auswirkungen in einem in der Fachzeitschrift  

 

28 Alle Informationen zu den in der Praxis beobachtbaren Nachteilen der Vermittler: Frithjof Arp, Alvin Ardisa 
und Alviani Ardisa, Microfinance for poverty alleviation: Do transnational initiatives overlook fundamental 
questions of competition and intermediation? Transnational Corporations, Volume 24, Number 3, 2017 (zuletzt 
abgerufen am 17. Januar 2024).  

29 Hari Srinivas, Microcredit in Developing Countries: The Facilitative Roles of NGOs, GDCR, Policy Analysis Se-
ries E-137, Mai 2022, https://www.gdrc.org/icm/microcredit-ngos.html (zuletzt abgerufen am 18. Januar 2024). 

https://www.gdrc.org/icm/microcredit-ngos.html
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VOLUNTAS veröffentlichten Beitrag von 2010 mit dem Titel On the Social and Financial Effects 
of the Transformation of Microfinance NGOs.30  

Noch ausführlicher befasst sich Bipasha Baruah in einem 2010 bei der Universität von 
Kalifornien erschienenen Beitrag mit dem Titel NGOs in Microfinance: Learning from the Past, 
Accepting Limitations, and Moving Forward mit der Rolle von NGOs in der Mikrofinanz. Unter 
anderem weist er darauf hin, dass NGOs in den meisten Ländern rein rechtlich daran gehindert 
sind, als „echte“ Banken und Sparkassen zu agieren. Auch der (s.o.) beobachtbare Schwenk von 
Mikrokrediten zum Sparen verringert somit die Bedeutung von NGOs. Er begünstigt dagegen die 
MFI, die nach dem Genossenschaftsbankenmodell arbeiten. 

4. Empirie und Kritik 

Wie eingangs erwähnt, ist die Empirie hinsichtlich der Wirksamkeit von Mikrokrediten bzw. 
Mikrofinanz zur Bekämpfung der Armut in Entwicklungsländern sehr uneinheitlich. 

Dies liegt in der Natur der Sache: allein anhand der im vorangehenden Kapitel dargestellten 
Fülle der Ansätze und Modelle, nach denen MFI arbeiten können, lässt sich ableiten, dass Mikro-
finanz nicht gleich Mikrofinanz ist, bzw., dass es nicht das eine, überall effektive Mikrofinanz-
modell gibt. Darüber hinaus ist Entwicklungsland nicht gleich Entwicklungsland, gibt es auch 
innerhalb von Ländern kulturelle und sozioökonomische Unterschiede, sind die Märkte – und 
demnach auch die wirtschaftlichen Möglichkeiten – von Ort zu Ort unterschiedlich. Nicht zu-
letzt ist auch das wirtschaftliche Potenzial individueller Kreditnehmer nicht einheitlich – salopp 
gesagt, ist eben nicht jeder zum Kleinunternehmer geboren und kann einen Kredit sinnvoll inves-
tieren. Auch eine regional bzw. lokal differenzierende Betrachtung – zum Beispiel ein Vergleich 
zwischen zwei Ländern – scheint daher wenig zielführend.  

Daraus lässt sich ableiten, dass die Betrachtung einzelner Erfolge oder Misserfolge – seien es die 
von Individuen oder Communities – lediglich Anhaltspunkte für eine Gesamtbewertung liefern 
können. Insbesondere die Betrachtung von Misserfolgen kann jedoch insoweit von besonderem 
Wert sein, als sie das in der mittlerweile milliardenschweren Mikrofinanzindustrie und in Teilen 
der internationalen EZ verbreitete Narrativ von der grundsätzlich segensreichen und effektiven, 
armutsreduzierenden Wirkung von Mikrofinanz in Frage stellt. 

Rein wissenschaftlich scheint es vielversprechend, die Auswirkungen von Mikrofinanz auf grö-
ßere Gruppen über längere Zeiträume zu untersuchen und daraus Rückschlüsse zu ziehen. Des 
weiteren sind Meta-Studien von Bedeutung.  

Die wissenschaftliche Qualität einzelner Studien zu Mikrofinanz kann hier nicht beurteilt wer-
den. Gleich mehrere Meta-Studien kommen jedoch zum Ergebnis, dass viele Forschungsarbeiten 

 

30 S. Chahine und L. Tannir, On the Social and Financial Effects of the Transformation of Microfinance NGOs, 
VOLUNTAS: International Journal of Voluntary and Nonprofit Organizations, Volume 21, S. 440 - 461, 30. April 
2010, https://link.springer.com/article/10.1007/s11266-010-9136-6 (zuletzt aufgerufen am 19. Januar 2024). 

https://link.springer.com/article/10.1007/s11266-010-9136-6
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zu Mikrokrediten methodologische Schwächen aufweisen, dies gelte vor allem für diejenigen, die 
Mikrokrediten rundweg positive Ergebnisse bescheinigten.31 

Im Folgenden werden Quellen benannt, die sich kritisch bis sehr kritisch mit der Mikrofinanz 
und deren postulierter Wirkungen befassen. Einige der Kritikpunkte wurden bereits im vorherge-
henden Abschnitt angerissen, bzw. werden von einigen der dort aufgeführten Quellen themati-
siert. 

Eine sowohl in der Fachliteratur als auch in der Presse häufig zitierte Metastudie über die Wirk-
samkeit von Mikrokrediten ist die 2011 publizierte, von der britischen Entwicklungshilfebehörde 
UKAid in Auftrag gegebene Analyse What is the evidence of the impact of microfinance on the 
well-being of poor people? von Maren Duvendack et al.32 Dabei ist zu beachten, dass diese Meta-
studie schon 2011 angefertigt wurde und, wie die Autoren selbst darlegen, den damals neuen 
„Trend“ von Individualkrediten mangels Forschungsarbeiten noch nicht gesondert berücksichti-
gen konnten. 

Die wichtigsten Ergebnisse und Empfehlungen: 

- Jene untersuchten Studien, die Mikrokrediten positive Effekte zuschreiben, weisen metho-
dische Mängel auf. 
 

- Eine nachhaltige, d.h. langfristige Verbesserung der Lebensumstände der Kreditnehmer 
lässt sich empirisch nicht belegen. 
 

- Signifikante positive Effekte auf den sozialen und ökonomischen Status von Frauen und 
Mädchen lassen sich nicht belegen. 
 

- Der starke Fokus der EZ [zumindest seinerzeit] auf Mikrofinanz gehe zulasten von EZ-
Maßnahmen, deren positive Effekte auf die Lebensumstände der Armen sowie den Status 
von Frauen empirisch besser belegbar sind. 

Speziell mit dem Einfluss von Mikrokrediten auf die Stellung von Frauen, bzw. auf den Einfluss 
auf die Kontrolle von Frauen über die Ausgaben des Haushaltes befasst sich die 2014 publizierte 

 

31 „In line with three recent other reviews on microfinance (Stewart et al., 2010; Duvendack et al., 2011; Stewart et 
al. 2012) we found that the microcredit evidence base is extensive, yet most studies are weak 
methodologically.“ Jos Vaessen, Ana Rivas, Maren Duvendack, Richard Palmer Jones, Frans Leeuw, Ger van 
Gils, Ruslan Lukach, Nathalie Holvoet, Johan Bastiaensen, Jorge Garcia Hombrados und Hugh Waddington, The 
Effects of Microcredit on Women's Control over Household Spending in Developing Countries: A Systematic 
Review and Meta-analysis, Campbell Systematic Review, Vol. 10, Issue 1, 3. November 2014, 
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.4073/csr.2014.8 (zuletzt abgerufen am 22. Januar 2024). Ebenso kommen 
David Roodman und Jonathan Murdoch bei einer Überprüfung einer seinerzeit weithin beachteten Arbeit von 
1998, die Mikrokrediten in Bangladesch durchweg positive Effekte bescheinigte, zu dem Ergebnis, dass sich 
anhand der für diese Arbeit gewählten Methodik tatsächlich gar keine Fragen zu möglichen Effekten 
beantworten lassen. Siehe David Roodman und Jonathan Murdoch, The Impact of Microcredit on the Poor in 
Bangladesh: Revisiting the Evidence - Working Paper 174 (June 2013 revision), Juni 2013, 
https://www.cgdev.org/publication/impact-microcredit-poor-bangladesh-revisiting-evidence-working-paper-
174-june-2013 (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

32 Maren Duvendack, Richard Palmer-Jones, James G. Copestake, Lee Hooper, Yoon Loke und Nitya Rao (Anm.19). 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.4073/csr.2014.8
https://www.cgdev.org/publication/impact-microcredit-poor-bangladesh-revisiting-evidence-working-paper-174-june-2013
https://www.cgdev.org/publication/impact-microcredit-poor-bangladesh-revisiting-evidence-working-paper-174-june-2013
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Metastudie The Effects of Microcredit on Women's Control over Household Spending in Develo-
ping Countries: A Systematic Review and Meta-analysis von Jos Vaessen et al.33 Auch diese Stu-
die kommt zu dem Ergebnis, dass diverse Studien hierzu methodische Schwächen haben und 
sich aus jenen, die methodisch akzeptabel sind, keine starken Beweise für einen signifikanten Ef-
fekt auf die Kontrolle, die Frauen auf die Haushaltsausgaben ausüben, ergeben. Dies spricht ge-
gen die Annahme, Mikrokredite hätten insbesondere positive Auswirkungen auf das empower-
ment von Frauen. 

Der Chefökonom der Europäischen Bank für Wiederaufbau und Entwicklung (EBRD) kommt 2015 
in einem kurzen Papier mit dem Titel The impact of microcredit - Evidence from across the 
world zu ähnlichen Ergebnissen wie die vorgenannten Quellen.34 Mikrokredite haben laut der 
verfügbaren Empirie keinen besonderen Einfluss auf wirtschaftliche Entwicklung, Wohlbefinden 
oder sozialen Status der Armen. Sie eigneten sich allerdings unter bestimmten Voraussetzungen 
zur Überbrückung kurzfristiger finanzieller Notlagen. Ein Wundermittel zur Armutsbekämpfung 
seien sie nicht und für die Entwicklungspolitik sei es notwendig, sich auf in ihrer Wirksamkeit 
besser zu belegende Strategien zur Armutsbekämpfung zu konzentrieren und sich im Hinblick 
auf Mikrofinanz zwecks Vermeidung möglicher negativer Effekte auf eine vernünftige, im Inte-
resse der Kreditnehmer liegende Regulierung zu fokussieren. 

Im selben Jahr (2015) veröffentlichten auch Abhijit Banerjee, Esther Duflo, Rachel Glennester 
und Cynthia Kinnan eine vielbeachtete randomisierte Bewertung eines gruppenbasierten 
Mikrokreditprogramms in Hyderabad mit dem Titel The Miracle of Microfinance? Evidence from 
a Randomized Evaluation. Diese Autoren kommen ebenfalls zum Ergebnis, dass es keine 
signifikanten positiven Effekte von Mikrokrediten gäbe, insbesondere nicht hinsichtlich 
Gesundheit, Bildung und empowerment von Frauen in den am Programm teilnehmenden 
Haushalten.35 

Sehr kritisch über Mikrofinanz, insbesondere über die ihr zugrundeliegenden Ideen, äußert sich 
Kathrin Hartmann in einem 2019 in der Frankfurter Rundschau unter dem Titel Die Mikrokre-
dit-Lüge veröffentlichten Artikel.36 Dabei verknüpft Hartmann den Siegeszug der Mikrofinanz in  

 

33 Jos Vaessen, Ana Rivas, Maren Duvendack, Richard Palmer Jones, Frans Leeuw, Ger van Gils, Ruslan Lukach, 
Nathalie Holvoet, Johan Bastiaensen, Jorge Garcia Hombrados und Hugh Waddington, The Effects of Microcredit 
on Women's Control over Household Spending in Developing Countries: A Systematic Review and Meta-
analysis, Campbell Systematic Reviews, Vol.10, issue 1, S. 1 – 205, 3. November 2014, 
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.4073/csr.2014.8 (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

34 EBRD, The impact of microcredit - Evidence from across the worl, EBRD Impact Brief, August 2015,  
https://www.ebrd.com/documents/oce/pdf-the-impact-of-microcredit.pdf (zuletzt abgerufen am 23. Januar 
2024). 

35 Abhjit Banerjee, Esther Duflo, Rachel Glennester und Cynthia Kinnan, The Miracle of Microfinance? Evidence 
from a Randomized Evaluation, American Economic Journal: Applied Economics, Vol. 7, No.1, S.22-53,  Januar 
2015, https://www.aeaweb.org/articles?id=10.1257/app.20130533 (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). Esther 
Duflo und Abhit Banerjee wurde im Jahr 2019 zusammen mit Michael Kremer der Alfred-Nobel-Gedächtnis-
preis für Wirtschaftswissenschaften („Wirtschaftsnobelpreis“) für ihre Forschung über Armut verliehen. 

36 Kathrin Hartmann, Die Mikrokredit-Lüge, Frankfurter Rundschau am 19. Januar 2019, https://www.fr.de/kul-
tur/mikrokredit-luege-11336248.html (zuletzt abgerufen am 22. Januar 2024). 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.4073/csr.2014.8
https://www.ebrd.com/documents/oce/pdf-the-impact-of-microcredit.pdf
https://www.aeaweb.org/articles?id=10.1257/app.20130533
https://www.fr.de/kultur/mikrokredit-luege-11336248.html
https://www.fr.de/kultur/mikrokredit-luege-11336248.html
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der EZ mit der seit den 1990er Jahren vom globalen Norden forcierten wirtschaftlichen Liberali-
sierung in Entwicklungsstaaten: „…der Siegeszug des Mikrokredits verdankt sich nicht der Tatsa-
che, dass sich die Idee als probates Mittel zur Armutsbekämpfung durchgesetzt hätte. Sie ist Teil 
der Strukturanpassungsprogramme des Westens: anstatt den Entwicklungsländern die Staats-
schulden zu erlassen, knüpften Internationaler Währungsfonds und Weltbank die Vergabe weite-
rer Kredite an Drittwelt-Staaten an die Privatisierung öffentlicher Strukturen, Deregulierung der 
Märkte und der Abschaffung von Zinsobergrenzen.“ Des Weiteren habe Mikrofinanz das Los vie-
ler Armer keineswegs verbessert, wie sie unter Verweis auf Studien aus Bangladesch schreibt: 
„…Nur fünf Prozent der Mikrokreditnehmer profitieren von dem Kredit [...] Die Lage der restli-
chen 45 Prozent habe sich verschlechtert, die Kinderarbeit habe zugenommen [...] „Es wird vo-
rausgesetzt, dass alle Bedingungen, also Natur, Gesundheit, die Familiensituation, die Geschäfts-
grundlage, konstant günstig bleiben“, sagt Anu Muhammad. Sehr unwahrscheinlich in einem 
Land wie Bangladesch […] Der grundsätzliche Denkfehler der neoliberalen Entwicklungshilfe 
aber ist, jeder Mensch könne sich als Unternehmer selbst aus der Armut befreien […] Wie viele 
Näh- und Teestuben braucht ein Dorf? Wie viele Reisstände auf dem Markt können bestehen, 
ohne sich gegenseitig die Preise zu verderben? Woher sollen die Kunden kommen, wenn die 
Menschen so arm sind, dass sie hungern?“ Darüber hinaus zitiert Hartmann Studien unterschied-
licher Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus Bangladesch, die nachweisen, dass Mikro-
kredite keineswegs Frauen ermächtigten, dass die meisten Kredite für konsumptive Ausgaben – 
darunter die Tilgung anderer Kredite – verwendet würden und die Zahl der traditionellen Geld-
verleiher mit ihren Wucherzinsen sogar gestiegen sei. Schließlich kritisiert sie die gesamte 
Grundidee der Mikrofinanz und zitiert dazu den Forscher Anu Muhammad: „Sie [Mikrokredite] 
haben den Finanzmärkten gezeigt, dass die riesige Menge von Armen für das Kapital interessant 
ist. Regierungen und Instituten wie der Weltbank dienen sie als Beleg einer für sie funktionieren-
den Alternative zur Entwicklungshilfe. Und drittens haben Mikrokredite die Marktwirtschaft in 
die entlegensten Orte der Welt gebracht: Die Armen können konsumieren.“ 

Ausgewogener, aber durchaus kritisch befasste sich Silja Fröhlich im Jahre 2019 für die Deutsche 
Welle in einem Beitrag mit dem Titel Allheilmittel "Mikrokredite" in Verruf mit dem Thema.37 
Sie konzentriert sich auf Afrika und lässt mehrere Expertinnen und Experten zu Wort kommen, 
die zu unterschiedlichen Bewertungen gelangen. Grundsätzlich seien die hohen Erwartungen, 
die an Mikrokredite gestellt worden seien, nicht erfüllt worden, „der Hype sei vorbei.“ Mikrokre-
dite könnten höchstens eines von vielen Mitteln zur Bekämpfung der Armut sein. Sie könnten 
[anders als z.B. von Muhammad Yunus propagiert] eben nur Menschen helfen, die tatsächlich 
ein kleines Unternehmen betreiben und selbstständig wirtschaftlich tätig sein wollten und könn-
ten. Einer der im Beitrag zitierten Kritiker, der Ökonom Milford Bateman, weist darauf hin, dass 
durch Mikrokredite nur Investitionen in Kleinunternehmen des informellen Sektors getätigt wür-
den, die afrikanischen Länder aber ein Wachstum im formellen Sektor benötigten, um ihr Ein-
kommen signifikant zu steigern. Der Übergang von mikrokreditfinanzierten informellen zu durch 
herkömmliche Kredite finanzierten formellen Unternehmen scheitere sehr oft, da herkömmliche 
Kredite - anders als Mikrokredite - in den meisten afrikanischen Staaten nur sehr schwer zu er-
langen sein. 

 

37 Silja Fröhlich, Allheilmittel "Mikrokredite" in Verruf, DW am 6. November 2019, 
https://www.dw.com/de/mikrokredite-kein-allheilmittel-gegen-armut/a-51123088 (zuletzt abgerufen am 23. 
Januar 2023). 

https://www.dw.com/de/mikrokredite-kein-allheilmittel-gegen-armut/a-51123088
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Im Jahre 2020 veröffentlichten Maren Duvendack und Philip Mader eine weitere Metastudie zur 
finanziellen Inklusion unter dem Titel Impact of financial inclusion in low- and middle-income 
countries: a systematic review of reviews.38 Auch diese Metastudie kommt zu dem Ergebnis, dass 
insbesondere solche Forschungsarbeiten, die Mikrokrediten positive Wirkungen bescheinigten, 
methodische Mängel aufwiesen. Gewisse positive Effekte, insbesondere auf die Stellung von 
Frauen, seien zwar manchmal nachweisbar, doch hingen diese von Aspekten des Mikrofinanz-
programmes ab, die nur peripher seien, und würden überdies von lokalen und kulturellen Beson-
derheiten beeinflusst. Mikrofinanz als solche erkläre sie nicht. 

Einen aktuellen und differenzierenden Überblick über den Stand der Forschung verschafft 
Sophia Cramer in ihrem im April 2022 in der Zeitschrift W&F - Wissenschaft und Frieden 
veröffentlichten Artikel Mikrokredite - Kontroversen, empirische Befunde und aktuelle 
Entwicklungen.39 Sie bezieht sich dabei auf zahlreiche Quellen, die zeigen, dass Mikrokredite in 
vielen Fällen nicht die erhofften Wirkungen zeigen und auch dem Leser dieser Dokumentation 
viel weiterführende Literatur bieten. Neben einigen auch hier genannten Quellen hat z.B. der 
Unabhängige Experte der Vereinten Nationen für Auslandsschulden in einem Bericht an den VN-
Menschenrechtsrat festgestellt, dass Mikrokredite oft das Gegenteil der sich von ihnen erhofften 
Wirkungen haben können, bis hin zur Schaffung neuer Armutsfallen.40 Cramer zeigt wie 
zahlreiche andere Fachleute auch, dass das ursprüngliche „Legitimierungsnarrativ“ der 
Mikrofinanz, dass nämlich alle Menschen geborene Unternehmer seien, denen man nur mit 
einem Kredit auf die Sprünge helfen müsse, damit sie sich selbst aus der Armut befreien, nach 
allen großen Studien und Metastudien nicht zutrifft. Mikrokredite helfen empirisch nur schon 
vorhandenen informellen Unternehmen, und dann auch nur den ohnehin schon profitablen. 
Dafür führen sie lokal oft zu einer solch starken Zunahme von Kleinstunternehmen, dass sie 
aufgrund des stark erhöhten Wettbewerbs die Profite fast aller schmälerten („Hyperwettbewerb“). 
Cramer kommt wie viele andere Fachleute auch zu dem Schluss, dass Mikrokredite kein 
Allheilmittel zur Bekämpfung der Armut seien. Ihre Wirkung – im Guten wie im Schlechten – 
hänge vor allem von den Rahmenbedingungen ab. 

Wie sehr die Effekte von Mikrofinanz im Allgemeinen von lokalen gesetzlichen, politischen, 
soziokulturellen und wirtschaftlichen Bedingungen abhängen, zeigt auch das Beispiel von 
Kambodscha, das ebenfalls von Sophia Cramer angeführt wird.  

In Kambodscha befindet sich der Mikrofinanzsektor seit einigen Jahren in einer heftigen Krise, 
die aus einer Kombination von Marktübersättigung, übersteigertem Profitstreben, unethischer 

 

38 Maren Duvendack und Philip Mader, Impact of financial inclusion in low- and middle-income countries: a sys-
tematic review of reviews, Journal of Economic Surveys, Vol. 34, Issue 3, S. 594 – 629, Juli 2020, 
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1111/joes.12367 (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

39 Sophia Cramer, Mikrokredite - Kontroversen, empirische Befunde und aktuelle Entwicklungen, W&F – Wissen-
schaft und Frieden, April 2022, https://wissenschaft-und-frieden.de/artikel/mikrokredite/ (zuletzt abgerufen am 
22. Januar 2024). 

40 Human Rights Council, Private debt and human rights - Report of the Independent Expert on the effects of for-
eign debt and other related international financial obligations of States on the full enjoyment of human rights, 
particularly economic, social and cultural rights, A/HCR/43/45, 3. Januar 2020, https://documents-dds-
ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/G20/001/47/PDF/G2000147.pdf?OpenElement (zuletzt abgerufen am 22. Januar 
2024). 

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1111/joes.12367
https://wissenschaft-und-frieden.de/artikel/mikrokredite/
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/G20/001/47/PDF/G2000147.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/G20/001/47/PDF/G2000147.pdf?OpenElement
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Praxis, schlechter Regulierung und mangelnder Durchsetzung bestehender Regulierungen und 
internationaler Standards resultiert. Leidtragende dieser Krise sind die Kreditnehmer, also die 
Armen, von denen sich einige aufgrund massiver Verschuldung das Leben nahmen.41                
Jack Brooks berichtet hierüber in dem im November 2023 auf Nikkei Asia erschienenen Beitrag 
Cambodia's microfinance sector hit by predatory lending claims.42 In Kambodscha zeigt sich, 
dass Mikrofinanz nicht nur kein Allheilmittel gegen Armut ist, sondern, falsch angewandt, auch 
bestehende Probleme verschärfen und neue schaffen kann. 

Von Überschuldungskrisen wie in Kambodscha wurde bzw. wird aus mehreren Ländern bzw. Re-
gionen berichtet: laut Sophia Cramer aus dem indischen Bundestaat Assam (2019), Sri Lanka 
(2021) und Ecuador (2022).43 Cramer führt außerdem (siehe auch Chen, Rasmussen und Reille in 
Abschnitt 2) frühere Überschuldungskrisen in Pakistan, Andhra Pradesh (Indien), Nicaragua, 
Bosnien-Herzegowina und Marokko an. Überschuldungskrisen sind mithin die schlimmsten Aus-
wirkungen, die Mikrofinanz auf die Armen haben kann, sie verschlechtern deren Situation ganz 
erheblich.  

Mit der Frage, wie die Mikrofinanz damit umgehen soll, wenn Kreditnehmer zahlungsunfähig 
sind, befassen sich James Solli et al. in der Studie What Happens to Microfinance Clients who 
Default?44 Die Studie wurde 2015 für die Smart Campaign, eine internationale Kampagne für die 
Verankerung von Verbraucherschutzstandards in der Mikrofinanzindustrie, veröffentlicht. Für 
die Studie wurde in drei Ländern – Uganda, Peru und Indien – untersucht, wie MFI damit 
umgehen, wenn Kreditnehmer zahlungsunfähig werden. Die Autoren der Studie geben aufgrund 
ihrer Forschungsergebnisse eine Vielzahl von Empfehlungen ab, die hier nicht im Einzelnen 
aufgeführt werden können. Essenziell ist, Überschuldungen von Kreditnehmern vorzubeugen 
und es gar nicht erst zu einer Zahlungsunfähigkeit kommen zu lassen. Grundsätzlich ist dafür 
eine klare gesetzliche Regulierung, die aber auch konsequent durchgesetzt werden muss, 
vonnöten. Dazu gehört zunächst, dass das nationale Recht überhaupt die Möglichkeit einer 
Privatinsolvenz vorsieht, was z.B. in Indien und Uganda nicht der Fall ist. Des Weiteren ist ein 
zentrales, von allen MFI einsehbares Register über die Kreditwürdigkeit von Individuen [analog 
zur Schufa in Deutschland] hilfreich, denn es verhindert, dass Menschen bei mehreren MFI 
Kredite aufnehmen können und sich so überschulden. Dies fördert auch das Vertrauen der MFI 
in die Kreditnehmer, und sie sehen sich nicht gezwungen, bereits auf kleinere Verspätungen bei 
der Rückzahlung von Krediten mit harten Sanktionen zu reagieren. Hier führen die Autoren Peru 
als Best-practice-Beispiel auf. Bemerkenswerterweise spielt auch ein gut geführtes 

 

41 Nähere Informationen mit Berichten aus erster Hand liefern die NGOs Equitable Cambodia (EC) und die Cam-
bodian League for the Promotion and Defense of Human Rights (LICADHO) auf ihrer Projekt-Webseite Recht auf 
Entschuldung, https://mficambodia.com/?lang=de&community=1 (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

42 Jack Brooks, Cambodia's microfinance sector hit by predatory lending claims, Nikkei Asia am 11. November 
2023, https://asia.nikkei.com/Business/Finance/Cambodia-s-microfinance-sector-hit-by-predatory-lending-
claims (zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

43 Sophia Cramer (Anm.39). 

44 James Solli, Laura Galindo, Alex Rizzi, Elisabeth Rhyne und Nadia van de Walle, What Happens to Micro-
finance Clients who Default?, The Smart Campaign, Januar 2015, https://content.centerforfinancialinclu-
sion.org/wp-content/uploads/sites/2/2015/01/what_happens_to_microfinance_clients_who_default_eng.pdf 
(zuletzt abgerufen am 23. Januar 2024). 

https://mficambodia.com/?lang=de&community=1
https://asia.nikkei.com/Business/Finance/Cambodia-s-microfinance-sector-hit-by-predatory-lending-claims
https://asia.nikkei.com/Business/Finance/Cambodia-s-microfinance-sector-hit-by-predatory-lending-claims
https://content.centerforfinancialinclusion.org/wp-content/uploads/sites/2/2015/01/what_happens_to_microfinance_clients_who_default_eng.pdf
https://content.centerforfinancialinclusion.org/wp-content/uploads/sites/2/2015/01/what_happens_to_microfinance_clients_who_default_eng.pdf
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Einwohnermeldewesen eine Rolle: können Kreditnehmer sich der Rückzahlung durch „Flucht“ 
in eine andere Stadt entziehen, sind MFI besonders streng und unflexibel und treiben Schulden 
ohne Rücksicht auf die individuelle Situation ein (dies ist häufig in Uganda der Fall). An diesen 
Beispielen wird bereits deutlich, dass es nicht die eine Lösung für das Problem der 
Überschuldung gibt. Viele unterschiedliche lokale Gegebenheiten – sowohl auf Seiten des 
Staates, als auch der Wirtschaft, als auch der Kultur, auf Seiten der MFI sowie auf Seiten der 
Kreditnehmer – spielen eine Rolle. 

 

 

*** 
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